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CCXIV . Der Hoheprieſter Hananeel .

Herodes König von Judäa . ( Fortſetzung . )

§. 1004 .

Josephus Antiqd. XV, 3. 4. Prideaux Connex. ann. 35. 34.

Ebenſo jämmerlich , als es iſt , ſich die ſchmerzliche Aufregung vor⸗

zuſtellen , welche bei dem erſten Empfange dieſer Nachricht ſich nicht allein

Alexandra ' s und Mariamne ' s , der nächſten Blutsverwandten des ge⸗

meuchelten Jünglings , ſondern auch des ganzen jüdiſchen Volkes bei

weiterer Verbreitung derſelben bemächtigen mußte , ebenſo eckelhaft berührt

den menſchlich fühlenden Leſer der jüdiſchen Geſchichte die Schilderung der

heuchleriſch erkünſtelten leidenſchaftlichen Schmerzensäußerungen , deren Hero⸗
des auch ſeinerſeits ſich bediente , um , wenn auch nicht den naheliegenden Ver⸗

dacht , doch wenigſtens allen äußeren Anſchein einer ſtattgefundenen abſicht⸗

lichen Veranſtaltung dieſes himmelſchreienden Vorfalles von ſich ferne zu

halten , zu welchem Endzwecke er unter andern auch zur feierlichen Beerdigung
der fürſtlichen Leiche allen nur erdenklichen Pomp aufbot . Nur die ein⸗

zige Erwägung mildert einigermaßen dieſen widerlichen Eindruck , daß

nämlich die peinliche Nothwendigkeit , zu ſeiner Selbſterhaltung zu ſo

entſetzlichen , fluchbeladenen Opfern ſeine Zuflucht nehmen zu müſſen , ſogar
einem ſo eigennützig verhärteten Manne , wie Herodes , der außerdem dem

arglos unerfahrenen Jünglinge wohl nicht gerade feindlich geſinnt war ,

möglicher Weiſe doch noch bis auf einen gewiſſen Grad ſelber zu Herzen
ging . Um ſo betrübender iſt es daher auf der anderen Seite , die ver⸗

waiſte Alexandra auch durch ſo durchdringend erſchütternde Lebenserfah⸗

rungen noch nicht gewitzigt , eigentlich nur aus Rachſucht gegen Herodes
der Verſuchung zum Selbſtmorde widerſtehen , und unter gezwungener

Zurückhaltung ihrer freien Empfindungsäußerung neuerdings zu Cleopatra
ihre geheime Zuflucht ergreifen zu ſehen , welche ſie auch dießmal wiederum

brieflich von dem Vorgefallenen in Kenntniß ſetzend, zur Erreichung ihrer

rachedurſtigen Abſichten um Hilfe bat . — An Ariſtobulus ' III . Stelle war

inzwiſchen Hananeel neuerdings in das hoheprieſterliche Amt wieder ein⸗

gerückt.
§. 1005 .

Josephus Antiqd. XV, 4. Prideaux Connex. ann. 34.

Der wahre Beweggrund , aus welchem Cleopatra bereitwillig auf
alle Wünſche Alexandra ' s einging , war nicht ſowohl aufrichtige Theil⸗

nahme an ihrem allerdings traurigen Schickſale , als vielmehr unerſättliche
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eigene Bereicherungsſucht , vermöge deren ſie Antonius anlag , die unerhörte

rückſichtsloſe Grauſamkeit , mit welcher ein von ihm über Judäa eingeſetzter

König gegen die bisherige königliche Familie wüthe , nicht ungeſtraft

zu laſſen , wobei ſie zugleich mit Herodes ' Tödtung das jüdiſche Land ihr

ſelber beizulegen bei dem römiſchen Triumvir den Antrag ſtellte . Wirk⸗

lich berief Antonius auf ſeinem im nächſtfolgenden Jahre 4066 unter⸗

nommenen zweiten parthiſchen Feldzuge , auf welchem ihn Cleopatra bis

an den Euphrat begleitete , unterwegs von Laodicea , einer Stadt an der

ſyriſchen Meeresküſte aus , Herodes wegen des ihm vorgeworfenen Mordes

zu perſönlicher Verantwortung ; durch welche Vorladung Herodes trotz

ſeiner augenſcheinlich gefahrvollen Lage gegenüber den Ränken der Cleo⸗

patra auch zu erſcheinen ſittlich genöthigt wurde , doch ſo , daß er aus

Furcht , Mariamne möchte nach ſeinem Tode Antonius zur Beute werden ,

hinſichtlich deſſen er ohnehin nicht ohne Argwohn war , es möchte ihm

derſelbe etwa gar wegen Mariamne ' s anerkannter Schönheit nach dem

Leben ſtehen , dem Bruder ſeines Vaters mit Namen Joſephus , der , zu⸗

gleich als Ehegemahl ſeiner Schweſter Salome auch ſein Schwager , von

ihm in ſeiner Abweſenheit als Viceregent aufgeſtellt worden war , insge⸗

heim den ſchärfſten Auftrag hinterließ , beim erſten Empfange der Nach⸗

richt ſeiner allenfallſigen Hinrichtung durch Antonius unverweilt auch

Mariamne gewaltſam um das Leben zu bringen .

§. 1006 .

Josephus Antiqd. XV, à. bell. Judaic . I, 17. Prideaux Connex. ann, 34.

Die Gefahr für Herodes von Seiten Antonius “ ' war indeſſen nicht

ſo groß , als er gefürchtet hatte , indem derſelbe nicht allein die von dem

jüdiſchen Könige auch bei dieſer Gelegenheit mitgebrachten reichlichen Ge⸗

ſchenke mit gewohnter Ungezwungenheit ohne Umſtände in Empfang

nahm, ſondern ſich auch Herodes ' vorgebrachte Verantwortungsgründe

ganz gutwillig gefallen ließ , welcher für ſich geltend machte , daß man

einen König für allenfallſige auch noch ſo anſtößig herauskommende

Regierungshandlungen , welche aber einmal aus Staatsgründen unver⸗

meidlich , von vornherein , wenn man nicht zugleich alle Rechte und Privi⸗

legien des Königstitels wolle mit Füßen treten , nicht dürfe verantwortlich

machen . Deßwegen meinte er , daß diejenigen , welche ihm die königliche

Gewalt einmal anvertraut hätten , ihm ſelbſtredend zugleich damit auch den

freien Gebrauch derſelben einzuräumen verpflichtet ſeien , und es ſei überdieß

noch um ſo unbilliger , auf Cleopatra ' s Vorſchlag die Grenzen der dem

Königthume gebührenden Rückſichten zu überſchreiten , je gegründetere



Urſachen zur Beſorgniß vor einer genauen Unterſuchung ihrer eigenen

Regierungshandlungen gerade Cleopatra ſelber beſitzen dürfte . Auf ſolche

Gegengründe wurde denn Cleopatra wirklich von Antonius für den Augen⸗
blick auch nicht weiter angehört , und in der Abſicht und unter der aus⸗

drücklichen Bedingung , daß ſie auf Judäa keine weiteren Anſprüche machen

dürfe , einſtweilen mit Cöloſyrien abgefertigt . — Leider kamen aber

dieſe von Herodes eiligſt brieflich nach Jeruſalem gemeldeten günſtigen
Nachrichten zu ſpät , um einem neuen mittlerweile in der königlichen
Familie aus Mißverſtändniß vorgefallenen gefahrvollen Zwiſchenereigniſſe

vorzubeugen , indem die beiden hasmonäiſchen Frauen Alexandra und

Mariamne durch eine von Joſephus begangene verhängnißvolle Unbeſon⸗

nenheit , mit welcher er gerade aus dem von Herodes gegebenen geheimen
Mordbefehle deſſen Liebe zu Mariamne , deren gutmüthige Betheuerung
von denſelben anfänglich mit Lachen erwiedert worden wat , beweiſen

wollte , von dem über ihren Häuptern ſchwebenden drohenden Schickſale

zu ihrem größten Schrecken in Kenntniß geſetzt , bei Gelegenheit eines

bald darauf zufällig ausgeſprengten falſchen Gerüchtes , als ſei Herodes
von Antonius wirklich mit dem Tode beſtraft worden , inzwiſchen unver⸗

hohlene Anſtalt , ſich gerade in den Schutz einer in der Nähe von Jeru⸗

ſalem ſtationirten römiſchen Legion begeben zu wollen , getroffen hatten .

Dieſer Umſtand an und für ſich hätte indeſſen allein noch nicht ſo viel

Unheil anrichten können , wenn nicht Cyprus , ſo hieß Herodes ' Mutter ,
und insbeſondere ſeine Schweſter Salome , erbittert durch die gelegentlichen
geringſchätzigen Anſpielungen , welche ſie von den Hasmonäerinnen in

Bezug auf ihre urſprüngliche geringe Herkunft zu ertragen hatten , Herodes
bei ſeiner Rückkehr von dem beabſichtigten Vorhaben derſelben unverweilt

in Kenntniß geſetzt, und letztere überdieß noch Mariamne eines ehebreche⸗
riſchen Umganges mit ihrem eigenen Ehegemahl , dem ſeither von Herodes
aufgeſtellten Vieeregenten Joſephus , durchaus verleumderiſcher Weiſe be⸗

zichtigt hätte . Hiedurch in furchtbarſtem Grade aufgebracht hatte Hero⸗
des gleichwohl für den Augenblick noch ſo viel Gewalt über ſich, um

Mariamne über die ihr gemachte böswillige Anſchuldigung nur einſtweilen
zu vertrauter Rechenſchaft zu ziehen , vermöge welcher ihr geſtatteten Frei⸗
heit ſie ſich im Stande ſah , ſowohl durch mündliche Betheuerung ihrer

Unſchuld , als auch durch , wie es ſcheint , beigebrachte förmliche That⸗
beweiſe (vergl . §. 120 . ) jeden Verdacht der Untreue ſo weit von ſich zu

entfernen , daß Herodes in bitterer Reue ſie wegen ſeines voreilig gehegten
Argwohns ſogar wieder um Verzeihung bat , und in gänzlicher Um⸗
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ſtimmung ſie durch Liebkoſungen zu begütigen ſichtbar alle Mühe aufbot .
Was nun aber die boshafte Verleumdung ihrer Feindin nicht dahin ge⸗
bracht hatte , das bewirkte Mariamne ' s eigene Unklugheit und unbeſonnen
reizbare Empfindlichkeit , mit welcher ſie , ſich nunmehr ſicher wähnend
voreilig über die rückſichtsloſe Grauſamkeit beſchwerte , vermöge deren

Herodes aus Urſachen , die ſie im Augenblick freilich nicht ergründete ,
im Falle ſeines eigenen Unglücks ſie zugleich in dasſelbe mit zu verwickeln
über ſein Gewiſſen gebracht habe . Denn eine Verrathung dieſes Geheim⸗
niſſes konnte ſich Herodes in demſelben Augenblicke nicht anders , als auf
dem Wege ehebrecheriſcher Vertraulichkeit wiederum zurecht legen , durch
welchen neuerdings geſchöpften Verdacht in eiferſüchtige Wuth verſetzt er
nur durch die unüberwindlich entgegenſtehende ſinnliche Anhänglichkeit ,
mit welcher jeder Menſch überhaupt ſich an den Gegenſtand ſeiner ge⸗
ſchlechtlichen Neigung gefeſſelt fühlt , von ihrer augenblicklichen Ermordung
ſich abhalten ließ . Seinen Oheim Joſephus dagegen ließ er , ohne ihn
auch nur einer weiteren Unterredung zu würdigen , augenblicklich hinrichten ,
und ſeine Schwiegermutter Alexandra in das Gefängniß werfen .

Bisher haben wir laut der Anmerkung zu 6. 995 . vorläufig nur
zügellos ungebührliche Herrſchſucht als erſte verkehrte Grundrichtung
in Herodes ' Charakter wahrgenommen . In den Begebenheiten unſeres
gegenwärtigen Paragraphen ſehen wir Jähzorn und insbeſondere eigen⸗
ſinnige Rechthaberei als gefährliche Nebenregungen ſich pfychologiſch
dazugeſellen , welcher letztere Fehler namentlich dadurch begangen wird ,
wenn der zeitlich Bevorrechtigte , was natürlicher Weiſe ohne ungerechte
Grauſamkeit nicht möglich , ſich zu ſeiner eigenen beſſeren Belehrung ab⸗
ſichtlich ſelber den Weg abſchneidet . Hätte Herodes , ebenſo gut als
Mariamne , auch ſeinen Oheim Joſephus zu ſeiner perſönlichen Verant⸗
wortung vor ſich laſſen wollen , ſo ſcheint es wenigſtens unmöglich , daßeinem ſo ſcharfſichtigen Manne , als er doch außerdem war , die richtige
Einſicht in den wahren Hergang , unter welchem das Geheimniß aus⸗
gekommen war , hätte entgehen können . — Wir glauben , nebenbei geſagt ,in den im Anfange des Paragraphen angeführten , von Herodes zu ſeiner
Verantwortung gegen Antonius gebrauchten Vertheidigungsgründen die
Urſprünge der ſpäteren ſogenannten macchiavelliſtiſchen Politikgrundſätze
nicht verkennen zu können .

§. 1007 .
Joseph. Antiqd. XV,. 4. 5. bell. Judaic. I, 13. VII, 28. Prideaux Connex. ann. 34.

Cleopatra ließ indeſſen ſeit Herodes ' Rückreiſe nicht nach , durch
weitere unerſättliche Anſprüche Antonius ' ſchwache Seite zu immer neuen

Erwerbungen mit unermüblicher Thätigkeit zu bearbeiten , zu welchem
Behufe ſie ihn unter andern verleitete , Lyſanias , den Tyrannen von

Chaleis , den ehemaligen Beſchützer des hingerichteten Hohenprieſters Anti⸗



gonus , als einen parthiſchen Bundesgenoſſen ebenfalls ergreifen und hin⸗

richten zu laſſen , und da ſie , je mehr ſie bekam , deſto unbeſcheidener

wurde , ſo ſchämte ſie ſich zuletzt nicht , ganz Judäa und das peträiſche

Arabien , die beiden benachbarten Herodes und Malichus zugehörigen

Königreiche , neuerdings von Antonius ſich auszubitten . Hierauf ging

jedoch der römiſche Triumvir , ſeinem einmal gegebenen Worte getreu,

durchaus nicht ein , ſondern beſchränkte ſich anſtatt deſſen , um ihrer be⸗

harrlichen Zudringlichkeit endlich einmal los zu werden , wenigſtens dar⸗

auf , gewiſſe freilich ganz beſonders werthvolle Beſitztheile aus beiden

Reichen , und zwar aus Judäa den damals berühmten Palmengarten von

Jericho , in welchem in jener Zeit ein ganz beſonders koſtbarer Balſam

gewonnen wurde , und ſämmtliche Küſtenſtädte von Paläſtina mit Aus⸗

nahme von Tyrus und Sidon ( welche nach wie vor Republiken blieben)

zu ihren Gunſten auszuſcheiden , was ſich denn beide Könige aus Furcht
vor Autonius ' Uebermacht auch gutwillig mußten gefallen laſſen . Nach⸗

dem ſie auf dieſe Weiſe Antonius , wie bereits geſagt , bis zum Euphrat⸗

fluſſe begleitet hatte , berührte ſie auf ihrer von dort aus angetretenen

Rückreiſe auch Jeruſalem , woſelbſt von Herodes ehrenvoll empfangen und

durch reiche Geſchenke mit ihm ausgeſöhnt —bei welcher Gelegenheit er

ihr auch die neuerworbenen Beſitzungen ſowohl in Judäa als in Arabien

um 200 Talente jährlich wieder abzupachten ſo glücklich war — ſie ſich

ſogar ſo weit erniedrigte , demſelben unehrbar geile Anträge zu machen,
welche dem Anſcheine nach in der That aus unerſättlicher wollüſtiger Be⸗

gierlichkeit hervorzugehen ſchienen , während indeſſen auf der anderen Seite

doch zu fürchten ſtand , daß ſie am Ende bei dieſer Gelegenheit nur Nach⸗
ſtellungen gegen Herodes ' Leben im Sinne hatte . Von eben dieſem Arg⸗

wohne wenigſtens lebhaft durchdrungen lehnte derſelbe ihre ſchimpflich

freigebige Einladung nicht allein mit einer ausdrücklich abſchlägigen Ant⸗

wort von ſich ab , ſondern ging bei dieſer Gelegenheit überdieß auch noch

mit ſeinen vertrauten Freunden zu Rathe , ob er , da Cleopatra für den

Augenblick einmal in ſeiner Gewalt , nicht in Antonius ' eigenem Vortheile
am beſten daran thun dürfte , ſie lieber vorab , ehe daß ſie ihm beizukom⸗

men rechnete , lieber ſelber von ſeiner Seite aus der Welt zu ſchaffen,

indem ſich Antonius vorausſichtlich ebenſo wenig als in dieſem , auch in

allen übrigen Punkten auf ihre treue Ehrlichkeit werde verlaſſen können .

Dieſes ernſtliche Vorhaben wurde ihm jedoch von ſeinen Freunden ent⸗

ſchieden widerrathen , indem ſich vorherſehen ließ , daß ihm von Antonius
dieſer auch noch ſo gut gemeinte Dienſt wenig werde gedankt werden.

i b

b f

◻⏑

Nachb

Whg0

C0

9

kr gehe

Wulfe!

ihth
helbi,

gu

kuhft

Kuärfh

Mgte
Wuut

Wihrg

ſin !
fſt gf

Mh

Dült
0à



395

Darum ſchlug er auch vielmehr den entgegengeſetzten Weg ein , ſie nach
wie vor als Gaſt mit aller nur möglichen Auszeichnung zu behandeln ,
und ihr ſogar bis nach Peluſium das Geleite zu geben. Auch ſeinen
bedungenen Pachtzins entrichtete er derſelben pünktlich , während ſein
Nachbar Malichus nur inſoweit , als er mußte , ſich zur Leiſtung ſeiner
Abgaben bereit zeigte.

1) Um dieſe Zeit ſoll Herodes , nach Joseph . bell . Judaic . VII , 28. ,
als Zufluchtsort gegen die beſtändigen Nachſtellungen , welche er von
Seiten Cleopatra ' s fürchtete , das Caſtell Maſſada am ſüdweſtlichen Rande
des todten Meeres ( vergl . §. 993 . ) mit beſonders künſtlichen Befeſtigungs⸗
werken verſehen haben .

2) Aus der Antiqq . XV , 8. aufbewahrten Rede Herodes ' an ſeine
Truppen geht hervor , daß Herodes bei Gelegenheit ſeines eigenen mit
Cleopatra eingegangenen Pachtvertrages zugleich denjenigen ſeines Nach⸗
bars Malchus , des Königs der peträiſchen Araber , einſtweilen vermittelte ,
indem er ſich für die jährliche Bezahlung von ebenfalls 200 Talenten
Pachtſchilling auch von deſſen Seite vorläufig ſelber verbürgte .

CCXV . Der Hoheprieſter Hananeel . ( Fortſetzung . )

Herodes König von Judäa . ( Fortſetzung . )

§. 1008 .
Prideaux Gonnex. ann. 34—32 .

Verſchiedene Urſachen , alle jedoch von der Art , daß Antonius , wofern
er gewollt , dieſelben recht gut hätte vermeiden können , führten theils im

Laufe dieſes , theils des folgenden Jahres 4067 zwiſchen den beiden noch
übrigen Triumvirn Antonius und Octavianus ein neues Zerwürfniß
herbei , welches nach dem Rathe der göttlichen Vorſehung dem Schickſale
der ganzen alten Welt ſeine endliche Entſcheidung geben ſollte . Eine der

empfindlichſten Octavianus ' von dem erſteren zugefügten perſönlichen
Kränkungen war , daß Antonius den Cäſarion , Cäſar ' s mit Cleopatra
erzeugten unehelichen Sohn , welcher von Cäſar ausdrücklich in ſeinem
Teſtamente umgangen worden war , für rechtmäßig erzeugt erklären wollte ,
während Octavianus , als dem von Cäſar ſelber eingeſetzten Haupterben
ſeines Privatvermögens , begreiflicher Weiſe doch weit mehr als hieran ,
erſt an der Erbſchaft ſeiner politiſchen Rechtsanſprüche gelegen ſein mußte .
Nebendem mochte ihm auch die ehrenkränkende Zurückſetzung ſeiner Schweſter
Octavia , welche er erſt vor Kurzem zur Befeſtigung des bisher zwiſchen
ihnen beſtandenen leidlich guten Einvernehmens Antonius zur Che ge⸗
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